
Höchst merck-würdige 
und äusserst 

vergnüglich zu lesende 
kurtz-weilige 

geschichte vom 

letzten 

 ritter der 
didaktik 
teutsch 
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Auff geschrieben und getreu der 
wahrheit weiter getragen von 

einem fleissigen bewunderer des 
hœchst-selbigen, welcher seine 

her-kunnft und namen nicht 
verraten wird, es sey denn der 

treue leser oder die gross-
hertzige leserin verfolge die 

geschichte bis an ihr gutes 

Ende. 

anno domini MMXix 

gegeben zu lach viel 



2 

vor-rede 

Hört Ihr Leut‘ und lasst Euch sagen 

Vernehmet meine Mär! 

Denn ich komme ohne klagen 

Einen weiten weg daher. 

Setzt euch her, vergesst die sünden 

Die ihr angehäuft so manches jahr 

Denn ich will von einem ritter künden 

Einem ritter wunderbar. 

Ihr denkt an alte zeiten 

Ich seh’s an eurem blIck 

Ich will auch nicht bestreiten 

Ich schaue heut‘ zurück.  

Doch wenn ihr wirklich meinet 

nach vergang’nem steht meIn sInn 

So wird das jetzt verneinet 

Das kommt nicht wirklich hin. 

Wenn ich von Rittern rede 

So ist es zum vergleich 
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Nicht von turnier und fehde 

Nicht vom streit ums reich 

Wird handeln meine mär. 

Denn aus dem reich des geistes 

Kommt unser held daher. 

Mit witz und klugheit Heisst es 

Zu fechten manchen strauss. 

Und der lohn zu kriegen 

Ist schlicht, so sieht er aus: 

Die dummheit zu besiegen! 

Mit der kraft der sprache 

Und dem geschriebnen wort 

Vertritt er seine sache 

Und trägt die herzen fort. 

Um unsern held zu ehren 

Hab ich mich aufgemacht. 

Seinen ruhm zu mehren 

Hab dies gedicht vollbracht. 

Mit armen knittel-versen 

Nur recht und schlecht gereimt 

Man mœg‘ es mIr verzeIhen 

Es ist ja gut gemeint. 
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Maximilian – der letzte ritter? 

liebe leut‘, ich denk, ihr wisst 

Dass maximilian der kaiser 

Der echte letzte ritter ist. 

‘s gab keinen, der noch weiser 

und besser stift und feder 

Zu führen je verstand. 

Er schrieb, das weiss ein jeder 

« Weißkunig » und den « Theuerdank ». 

In den berühmten schriften 

Ist seine seele drin. 

Und andre tat er stiften  

Mit seinem hohen sinn. 

So ist auch zu vermelden 

In seiner langen lIst‘ 
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« Ambraser buch der Helden » 

Das schœn geraten ist. 

Oh liebe leute gerne  

Will ich‘s dem kaiser lassen 

Sodass auch in der ferne 

Sein ruhm nicht wird verblassen. 

Er war Der letzte ritter  

und erste Kanonier 

Kannt‘ gestern und das morgen  

war von dort wie auch von hier 

er konnte das verbinden 

was andere getrennt 

und konnte so erfinden 

was man heut noch kennt. 

Er war ein welt-verkünder. 

das ist Jetzt der vergleich 

denn solche Welt-verbinder 

gIbt‘s nicht nur in seinem reich. 
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der letzte Ritter Der didaktik teutsch 

nun endlich ist zu nennen, 

verehrte herrn und dam‘, 

der Held der Deutschdidaktik 

Er heisst Ulf Abraham. 

Ihr wisst, wen ich will meinen,  

nicht den von loko bsg stendal 

ich meine nicht den einen 

der spielte mit dem ball. 

ich mein‘ den klugen denker wie 

ich ihn vor mir seh 

und den besonn’nen lenker 

der geschicke des Metiers. 



 

 
7 

 

er ist der letzte Ritter 

Des teutschen unterrichts 

Weil er noch alle seiten 

Seines fachs verficht. 

 

Die andern haben gerne 

sich auf Ihr eIg‘nes feld beschränkt 

und merken nur von ferne, 

was die nachbarin so denkt. 

 

Er hingegen wagt es 

Er ist nicht spezialisiert 

Er denkt all das zusammen 

Wie‘s eigentlich gebührt. 

 

Schreiben, hören oder lesen 

sprachdIdaktIk oder lIt’ratur 

seI’s hörspiel, theater, film gewesen 

Für ihn ist es « die deutschdidaktik » nur. 

 

Er tut es nicht aus grössen-wahn 

Er treibt es nicht aus über-mut 

Er weiss, mit seinem meister-plan 

Tut er der schule gut. 
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Die lehrerIn vor den kindern  

muss Alles Intus hab’n.  

drum greift sie voller dankbarkeit 

zu einem buch von abraham. 

 

Er hat bei seiner wissen-schaft 

die praxis stets bedacht 

Drum hat seine meisterschaft 

Der Schule viel gebracht. 

 

und alle können’s sehen 

Sein weiter blick wird anerkannt 

Von denen, die davon verstehen 

wird er « generalist » genannt. 

 

ich nenne ihn den letzten ritter 

denn wer beherrscht noch diese kunst? 

Ich sag das ziemlich bitter 

er ist ganz einzig in der zunft. 

 

Er spricht von StilGestalten 

(wovon spricht er denn nicht?) 

Von reflexiver praxis 

Vom film im unterricht. 
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Soll man romane lehren? 

Wie geht man an ein comic ran? 

Wie ein gedicht erklären 

oder wIe man‘s schreIben kann. 

 

Für text und bild und plastik 

Macht er den blick uns weit 

Erklärt uns die Fantastik  

als « gegen-wirklichkeit ». 

 
Er lebt in vielen welten 

Denn er lebt Multi-medial 

Lässt alles neue gelten 

Ist offen allemal.  

 

Er möchte, dass wIr’s wIssen, 

Schreibt bücher ziemlich dick. 

schafft damit uns als lesern 

Den besten überblick. 

 

Er hat so viel geschrieben  

Was andere erfreute 

So sind seine bücher 

gemeiner standard Heute . 
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Praxis deutsch – sein lebensziel 

So heisst auch sein journal 

Für wissenschaft und schule 

Man liest es überall. 

 

Er hat die welt verändert 

Und ist es nicht die ganze welt 

So doch die art und weise 

Wie unterricht in deutsch man hält. 

* 

Er ist poet – ich nenn euch nur 

Ein beispiel unter vielen: 

« Das Gedicht als Partitur »  

« langsam zu spielen! » 

 

Er kann die themen Wechseln, 

Mit worten treibt er gern sein spiel. 

Er weiss sie wohl zu drechseln 

schreibt elegant mit stil. 

 

Ich sagt es schon, der ritter abraham 

ist durch und durch poet 
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er ist ein echter dichtersmann 

sein handwerk er versteht. 

 

wenn er über dinge schreibt 

Die wir für schwierig achten 

schreibt er, dass nichts mehr offen bleibt 

Wo wir vergeblich uns gedanken machten. 

 

das würd‘ alleIne schon genügen 

doch schreIbt er so, dass wIr’s mIt freude lesen 

Das lesen wird uns zum vergnügen 

als wär‘ es nIe auch eIne müh‘ gewesen. 

 

Schon mit seinen titel-sätzen 

Macht er auf das, was kommt, uns appetit 

Und um daran uns zu ergetzen 

Ziehn wir in gedanken willig mit ihm mit.  

 

eIn beIspIel? vIele hol‘ Ich nun hervor: 

Wenn er uns Etwa deutlich zeigt 

(Dran zweifelt nur der tor) 

Dass « die Wahrheit immer schweigt. » 

 

Auch nicht zu vergessen: 

« P/poetisches v/Verstehen. »  
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« Lesen Textbesessen » 

Wie kann es weiter geheN? 

 

Der Exempel sind so viele: 

« Gont ist ein guter Ort » 

Doch Nicht für « Vorstadtkrokodile » 

Denn die sind längst schon fort. 

 

Häufig ist es Sitte 

Dass man davon spricht 

Vom « Verlust der Mitte »  

Den gibt es aber nicht. 

 

So manche seiner zeilen 

Klingen schauder-wunderbar  

Wenn sie an uns vorübereilen 

« Gefährten Sicht- und unsichtbar ». 

 

Was ist ferner noch zu melden? 

Wir leiden mit, mit ihm und seiner schuld, 

Mit « dem verhörten Helden », 

sind voller ungeduld.  

 

« Hodder kann die Welt nicht retten » 

« Magisches Ende, Ende der Magie » 
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« Feuer, Wasser, Luft und Erde » 

Das beflügelt unsre Fantasie.  

 

Er Schildert uns so plastisch 

« Das Tor zur mittelalterlichen Welt » 

Und « das Fremde ist fantastisch » 

« Traumatisches Erinnern » zählt. 

 

Ich kann mich auch erinnern: 

« Kann man Texte denn verstehen? 

Ohne ganz in seinem Inneren 

Als Bilder sie zu sehn? » 

 

« Bedeutende Räume ». « Der fernste Ort ». 

« Routine der Kreativität ».  

Er trägt unsere Gedanken fort 

Wenn « Bilder und/als Texte » steht.  

 

Und Sagt, ist das nicht Poetik pur: 

« Handwerk und Fantasie ».  

« Alle Menschen können Kultur ». 

(doch manche merken es nie.) 

 

* 
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Ich will euch was verraten 

Was wohl nicht jeder weiss 

Zu seinen heldentaten 

Die er vollbringt mit fleiss 

 

Gehört schon längst das dichten 

seI’s wahrheIt, seI’n es lügen  

Er schreibt ja gern geschichten 

Nur so zum vergnügen.  

 

Ich sag es noch genauer: 

Wenn seinen namen er versteckt 

Hat ihn so mancher schlauer 

Im anagramm entdeckt. 

* 

 

Seine reden auf symposia 

Sind allseits sehr beliebt 

Sie gelten als ambrosia 

Wie es das selten gibt. 

 

Vom symposion deutschdidaktik 

war lang‘ er präsIdent. 

führte mit geduld und taktik 

Wie man es von ihm kennt. 
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was wär‘, wenn er nicht wäre? 

Zuhause und im nachbarland 

Ist er, bei meiner ehre,  

Als experte anerkannt. 

 

Für verdienste, all-gemeine, 

wurd‘ er, wIe sIch’s gehört 

Zu basel an dem rheine 

mit dem erhard Friedrich-Preis geehrt.  

* 

 

Ich werde nun gleich schweigen 

Hab schon zu viel gescwätzt. 

Mir bleibt nur noch zeigen 

Ihm meinen dank zuletzt. 

 

Zu seinem jubelfeste  

man glaubt Ihm kaum dIe jahr‘ 

Von überall das beste 

Strömt herbei die schar.  

 

Von diesem ritter ist bekannt 

Die feder ist sein schwert 
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Er kennt keinen ruhe-stand. 

schreibt weiter so gelehrt.  

 

Noch viele gute jahre  

Lust-voll stets auf’s neue 

Wünsch ich dem jubilare 

Und dank ihm für die treue. 

 

Ja, Für seine milde 

dank ich dem abraham 

Was er zu unsrer hülfe 

Stets freudig unternahm . 

 

Und weil die zeit nun schreitet: 

bleIb hœflIchst Ich der seIne, 

Unter-tænigst unterbreitet 

Von Wernher winter-steine. 


